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Abend -Ausgabe.
Kür : öen Moncrt Mävz

auf das

„Wiesbadener Tagblatt"
zu abonniren, findet sich Gelegenheit im Verlag Langgaffe 27,
bei den Ausgabestelle», den Zweig-Expeditionen in den Nachbar¬
orten und fännntlichen deutschen Reichsxostanstalten.

Dsuifches Deich.
Kommt die Kanalvorlage nicht?

L. Krrlm , 23. Februar.
Die Befürchtung der Kanalfrennde, daß die Kanal¬

vorlage dem Druck der veränderten parieipolilifchen Ver¬
hältnisse weichen und für jctzl von der Tagesordnung ver¬
schwinden werde, droht sich zu erfüllcii. Die Vorlage ist
immer noch nicht fertig gestellt, sie wird mit einer Lang¬
samkeit betrieben, die deutlich erkennen läßt, daß die Negierung
bestenfalls zunächst Klarheit über das Schicksal der Flotten-
vorlage schaffen will, ehe sie den schwierigen Feldzug im
Landtag gegen die konservativen Kanalgcgncr beginnt. Zwar
die Behauptung, daß die Vorlage für die laufende Session
ganz zurückgestellt werden soll, wird aus Regierungskreiscn
bestritten, und man kann das auch glauben, da ein solcher
endgültiger Verzicht gleichbedeutend wäre mit einem voll¬
ständigen Zurückweichen vor dem Ostelbierthum. Aber die
Lage ist derartig, daß die Besorgniß gerechtfertigt er¬
scheint, die Kanalpolitik werde vorläufig aufgegeben werden,
um in das Verhältniß der Negierung zu den Konservativen
keinen neuen Zündstoff hincinzutragen. Die Richtung
Miguel scheint wieder einmal über die Richtung Hohenlohe
gesiegt zu haben. Im Zusammenhang mit diesen zum Theil
noch undurchsichtigen Vorgängen hinter den Coulissen steht
der auffällige Eifer, mit dem sich plötzlich die Konservativen
auf die Frage stürzen, wer der vierte Reichskanzler werden
soll. Ein Blatt bringt eine lange Kandidatenliste, auf der
sich neben dem Fürsten Hohenlohe-Langenburg so ziemlich
alle Männer befinden, die eine frei schaltende Phantasie als
mögliche künftige Inhaber dieses Postens ersinnen kann. So
Fürst Eulenburg, Fürst Radolin, Fürst Hatzfeld, Graf Bülow.
Auch die„Post"findet Gefallen an diesen Räthsclfragen, meint
aber, daß die Gerüchte von einem bevorstehendenWechsel
im Kanzlerposten nur eine neue Form der alten Behauptungen
von Meinungsverschiedenheitenim Schooß der Regierung
seien. Allen diesen Versuchen gegenüber, die Stellung des
Fürsten Hohenlohe durch die Ausstreuung von Kriscn-
gerüchten zu erschüttern, kann nun aber mit Bestimmtheit
versichert werden, daß der Fürst im Augenblick seine
Stellung keineswegs als bedroht ansteht und von Rücktritts¬
gedanken niemals so entfernt gewesen ist wie gerade gegen¬
wärtig.

Die lex Sudermann.
EinParlamentsberichtcrstatter behauptet, die Konservativen

und das Centrum hätten sich entschlossen, für die dritte
Lesung der lex Heinze den sogenannten Arbeitgeber¬
paragraphen und die Erhöhung der Schutzfrist für Mädchen
gegen Verführung fallen zu lassen; dagegen solle außer an
dem Kunstparagraphen auch an dem Theaterparagraphen
festgehalten werden, so jedoch, daß dieser letztere Paragraph
eine Fassung erhalte, die geeignet sei, die Bedenken der
Regierung zu zerstreuen. Leider hat man zu befürchten,
daß die Mittheilung zutrifft, womit eine der schwersten
Gefahren heraufbeschworen würde, unter denen die bildenden
Künste und die Bühne jemals zu seufzen gehabt haben.
Die vom „Verein Berliner Presse" veranstaltete Protest¬
kundgebung gegen diese Bedrohung des freien künstlerischen
Schaffens ist ja ganz geschickt abgefaßt, aber daS glaubt
doch Keiner, daß die Parteien der Roeren und Stöcker vor
solchem entrüsteten Widerspruch kleinlaut werden könnten.
Man kann auch nicht sagen, daß es viel _genützt
hätte, wenn die deutschen Künstler und Schriftsteller
sich früher geregt haben würden. Die Muckerei in
beiden konfessionellen Lagern weiß ohnehin, welchen
Schlag sie zu thun gedenkt, und je empfindlicher
die ihnen verhaßte Knnst darauf reagirt, desto mehr werden
sich diese einträchtigen Brüder in ihrem Vorhaben bestärkt
fühlen. Rur darüber muß man sich wundern, daß die
Männer in der Negierung, die wirkliches Kunstverstündniß
haben(und zum Glück giebt es solche Männer), rein als
Privatpersonen ruhig zusehen können, wie böse Dinge mit
dieser lox Heinz« zusanimengebraut werden. Wir denken
dabei vor Allem an den Fürsten Hohenlohe und den Grafen
Bülow, Leute von Geschmack und Bildung, die in der
Modernen Litteratur wohlbewandert sind, die ein offenes
Auge für den Hochflug der neuen Kunst haben, und denen
is hiernach wie jedem andern Freunde und Genießer
wahrer Kunst stark gegen den Strich gehen müßte, daß der

Unverstand verrannter Sittlichkeitswächter seine plumpe Hand
auf die zarte Blüthe edelster geistiger Kultur zu legen wagt.
Aber das Unheil ist nun einmal im Gange, und man darf
die schlimmsten Befürchtungen hegen.

Die erste Lesung des Gemein de Wahlgesetzes
im Abgeordnetenhause hat bestätigt, was der nächste all¬
gemeine Eindruck dieser Vorlage war: DaS Ccntrum nimmt
eine schroffe Kampfstellung gegen Herrnv. Rheinbabcn und
seinen Entwurf ein, und die Rückwirkung auf die politische
Gesammtlage wird nicht zu vermeiden sein. Freilich läßt
sich nicht entfernt sagen, was aus der Vorlage in der
Kommissionsberathungnoch werden kann. Die vorsichtige
Form, in der der konservative Abg. v. Heydebrand Lob und
Tadel austheilte, zeigte ziemlich deutlich, daß die Rechte es
sich vorbehält, ob sie mit den Nationalliberalen ein Gesetz
gegen das Centrum oder mit dem Centrum ein Gesetz gegen
die Nationallibcralcn machen will. An und für sich haben
ja auch die Konservativen ein Interesse daran, daß die
Wühler dritter Klasse ein größeres Wahlrecht erhalten. Es
wird denn also von weiteren, nicht in der Sache selbst
liegenden Umständen abhängen, wie sich die Konservativen
entscheiden, die diesmal zur Abwechselung den Ausschlag
geben. Es könnte ganz gut sein, daß sie mit dem Ccnlrnm
gemeinsame Sache machen, zumal wenn sie die Sicherheit
haben, daß die Kanalvorlage so oder so für einige Zeit in
die Ecke gestellt wird.

Socialpolitisches.
Eine ganze Reihe von deutschen Gemeindevertretungen,

darunter auch kleinere, die mit ihren Mitteln Haushalten
müssen, hat Summen, zum Theil ganz ansehnliche, dafür
bewilligt, daß Techniker, Arbeiter, Handwerker rc. die Pariser
Weltausstellungbesuchen können. Als in der Budget¬
kommission des Reichstags kürzlich ein entsprechender Antrag
gestellt wurde, kam die Erwiderung, daß hierfür keine Mittel
vorgesehen seien. Das ist richtig, aber es folgt daraus
nicht, daß nicht noch eine ausreichende Summe in den Etat
eingestellt werden kann. Wir stimmender„Socialen Praxis"
zu, wenn sie sagt, daß das Reich als solches ein namhaftes
Interesse daran habe, den heimischen Gewerbeflciß durch
neue Anregungen zu befruchten, die intelligenten Arbeitern
zugeführt werden. Das Reich wendet mit Recht sehr be¬
trächtliche Mittel auf, damit Deutschland würdig in dem
friedlichen Wettbewerb der Gewerbe und Künste in Paris
vertreten ist. Die Gewährung einer relativ bescheidenen
Summe für die Entsendung tüchtiger Arbeiter wäre nur
eine Ergänzung jener anderen Bewilligung.

* *

* Hof- und Personal - Nachrichten. Das Befinden
Dr. Lieber«  ist , wie die „Germania" berichtet, wieder erheblich
besser. Ein leichter Fieberanfall in der vorletzten Nacht ging bald
vorüber und hat das Fortschrciten der Besserung nicht aufgchnlten.
Die vorletzte Nacht verbrachte der Kranke fieberfrei und in stärkender
Ruhe. Der Stand der Kräfte ist durchaus befriedigend. Wenn¬
gleich noch nicht alle Gefahr überwunden zu sein scheint, so wächst
doch die Hoffnung auf Genesung von Tag zu Tag.

* Kerttn, 24.Februar. Die„Post"erklärt, die Nachricht über
angebliche Rücktritts-Absichten des Reichskanzlers und seines ver-
mütblichen Nachfolgers seien mit äußerster Vorsicht nufzunehmcn,
insbesondere trage die Angabe, der Statthalter Fürst zu Hohenlohe-
Langenburg sei für das Amt des Reichskanzlers ausersehen, den
Stempel reiner Kombination deutlich an der Stirn. Die neuer¬
lichen Gerüchte über einen Wechsel auf dem Posten des Reichs¬
kanzlers und Ministerpräsidentenseinen weiter nichts als eine
andere Form der schon früher ausgetretenen Behauptung von
Meinungsverschiedenheiten im Schooße der Regierung. Man wünsche
in manchen Kreisen eine größere Einheit unb Geschlossenheitin der
Leitung der Reichspolitik wie der preußischen Politik.

Für die dritte Lesung der lex Heinze  hat , dem„Lokal-
Anzeiger" zufolge, der freie Ausschuß, der sich aus Mitgliedern der
beiden konservativen Parteien, aus dem Centrum und den Rational-
liberalen im Reichstag gebildet hat, beschlossen, einerseits den
Wohnungs-Paragraph, andererseits den Arbeitgeber-Paragraph und
die Erhöhung des Schutzalters fallen zu lassen und auch den
Theater-Paragraph wesentlich abzuschwächen. Auf dieser Grund¬
lage, die nahezu alle von der Regierung als unannehmbar bc-
zerchneten Beschlüsse zweiter Lesung wieder beseitigt, hofft der Aus¬
schuß eine größere Reichstags-Mehrheit für die Verabschiedung der
lex Heinze zu finden.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" erklärt, daß die mehr¬
fach kundgcgebene Stellung der Staatsrcgierungzur Kanal-
Vorlage  sich in keiner Weise geändert hat. Die Entscheidung
über den genauen Zeitpunkt der Einbringung der Vorlage könne
selbstverständlich erst nach vollständiger Fertigstellung aller angc-
kündigten Einzel-Vorlagen getroffen werden. Schon aus diesem
Grunde dürfte die Nachricht nicht zutreffend sein, daß die ganze
Vorlage sich bereits im Kabinett des Kaisers befinde. Damit
würden auch die an diese Nachricht geknüpften Vermuthungen von
selbst weg fallen.

* Gin Gegenstück rmn Falt Meingart berichten die
„Braunschweiger Neuesten Nachrichten". Dem Pastor Hill mann,
Prediger einer rcformirten Gemeinde in Hamburg,  ist seine
Stelle gekündigt worden wegen seiner socialen Anschauungen, die
er in einer Predigt am NeusahrStag und an einem andere» Sonn¬
tag zum Ausdruck gebracht hat. Aber in diesem Fall führt nicht
etwa ein orthodoxes Konsistorium die Absetzung herbei, sondern der
Kirchcnvorstandeiner „freien" Hamburger Gemeinde, der voriges
Jahr erst den Prediger ans Braunschwelg berufen hatte. Auch in
seiner früheren Stellung fand er viele Schwierigkeiten, namentlich
infolge seiner Thätigkcit unter den Arbeitern. Darum zog cs da¬
mals der liberale Pastor vor, die in orthodoxenl Sinn geleitete
braunschweigische evangelische Landeskirche zu verlassen.

Deutscher Reichstag.
G Berlin , 23. Februar.

Präsident Graf Ballestrcm macht Mitthcilung von dem Ab¬
leben des nationalliberalen AbgeordnetenI)r, Kruse. Das Haus
ehrt das Andenken des Verstorbenen durch Erheben von den Sitzen.
Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der Berathung des
Militär-Etats, Kapitel Militär-Geistlichkeit. Die Kommission be¬
antragt hierzu eine Resolution, dcrzufolge dafür Sorge zu tragen
sei, daß den Soldaten keinerlei Vorschriften darüber zu machen seien
und keinerlei Untersuchung darüber stattzufinden habe, in welcher
Sprache sie beichten. — Äbg. Gröber (Centr .) bemerkt, der Anlaß
zu dieser Resolution sei ein Erlaß des KriegsministcrS vom
22. April 1899, der formell zwar nicht zu beanstanden, aber von den
unteren Behörden mehrfach dahin ausgelcgt worden sei, daß der
Divisionspfarrcr nur solche Leute polnisch beichten lassen dürfe,
welche nur polnisch sprechen. Solche Vorschriften dürften um
keinen Preis gemacht werden. An der Stelle des Sakraments
müsse der militärische Vorgesetzte Halt machen. — General-Leutnant
v. Bieb ahn  entgegnet, daß ein Eingreifen in die Sakramente der
Beichte der Militärverwaltungdurchaus fern gelegen habe. Den
katholischen Soldaten sei die ungehinderte Ausübung aller religiösen
Pflichten voll und ganz gesichert. — Ministero. Goßler  erklärt,
er müsse anerkennen, daß er mit dem ganzen Verhalten der katholischen
Militär-Geistlichkeit in jeder Beziehung zufrieden sei. Der Minister
plaidirt sodann für eine einheitliche Militär-Kirchcii-Orduuug
für das Reich. - Abg. Lingens (Centr .) beschwert sich darüber,
das; bei Mischehen von Militärs Machenschaften von evangelischen
Stellen stattgefunden, um den katholischen Theil von der Befolgung
seiner kirchlichen Vorschriften abzuhaltcn. — Ministerv. Goßler
betont nochmals, daß er stets bemühten, den katholischen Soldaten
die Theilnahmc an gottesdienstlichen Verrichtungen an Sonntagen
zu ermöglichen. — Abg. Miiller -Sagan (freist Volksp.)_ _ . .. . . . tritt
warm für die Resolution ein. — Abg. Gröber (Centr .) wünscht
noch, daß an Sonntagen keinerlei Dienst, auch nicht Straf¬
dienst, die Theilnahnie am Gottesdienst unmöglich mache. —
Abg. v. Janta -Polczynski (Pole ) dankt dem Abgeordneten
Grober für dessen Eintreten zu Gunsten der polnischen Soldaten.

die Debatte. Beim Kapitel Militär- Justiz-Damit schließt . . .
vcrwicktung wird auch der Etat für die Reichs-Militär¬
gerichte mit zur Berathung gestellt. - Abg. Müllcr-
Sagan (freis. Bolksp.) drückt seine Ansicht dahin aus, daß
die Militärrichter gegenüber den entsprechendenCivilrichtern
viel zu gut weg kämen. Beim Kapitel Geldverpflegung liegt eine
Resolution Hoffmann(Halle) vor, betreffend Gleichstellung der
Roßärzte aller Kontingente im Gehalt mit den Veterinär-
Aerzten der bahrischen Armee. Die Resolution will ferner das
Studium für die Militär-Thierärzte gleichsam von dem Fakultäts-
Zeugnisse einer Vollanstalt abhängig machen und die Studirzeit
auf 9 Semester erhöhen. — Abg. Hoffmann (südd . Volksp.)
empfiehlt die Resolution. Die Abstiiimning wird bis zur dritten
Lesung ausgesetzt. — Weiter empfiehlt Abg. Bassermann (nat .-
lib.) eine von der Kommission beschlossene Resolution, betreffend
Versetzung der Stabs-Hoboisten in die Scrvisklasse der Feldwebel.
Auch hier erfolgt noch keine Abstinunnng. Beim Kapitel
Material-Verpflegung weist Abg. Müller-Sagan auf ZeitungS-
angabcn hin, wonach eine Firma Wiedcmann zahlreiche
Kantinen-Pachten an sich zu bringen bemüht sei, beziehungsweise
Lieferung von Waarcn für Kantinen. Die Firma drücke ihre
Lieferanten im Preis, während sic ihreiscits durch ihr Gebot die
Kantinenpachten in die Höhe schraube. Das enthalte die Gefahr,
daß die Kantinen-Vcrköstigmig sich verschlechtere resp. vertheuere. —
Major Wandel  entgegnet, die Heeresverwaltung habe direkt mit
dem Kantinenwcsen nichts zu thun, er habe aber Grund anzunchmen,
daß die Regimentschcfs ein Augenmerk darauf haben würden, daß
nicht durch unzweckmäßiae Verpachtung der Kantinen die Soldaten
benachtheiligt würde». Nach weiterer kurzer Debatte vertagt sich
das Haus auf morgen1 Uhr: Fortsitz ng der Beratung; außer-
fce»t die unerledigten Reste des Etats b.s Reichsamts des Innern.
Schluß 6 Uhr.

Kei-Nn, 23. Februar. Inder Budget -Kommission  des
Reichstags ersuchte heute vor Eintritt in die Tagesordnung der
Vorsitzende, v. Kardorff,  die Kommission, ihm zu gestatten, dem
ans dem Weg der Besserung befindlichen Abg. ve. Lieber dieGlück-
wünsche der Kommission zur Genesung zu übermitteln. Die Kom¬
mission ertheilte einstinunig die Ermächtigung dazu. Hierauf wurde
die Berathung des Marine-Etats fortgesetzt. Der Rest des
OrdinariumS wurde durchweg unverändert nach den Ansätzen der
Regierung genehmigt. Es folgte die Berathung der einmalige»
Ausgaben. Die ersten 17 Titel wurden bewilligt und die Weiter-
bcrathung auf Dienstag vertagt.

UrenMcher Landtag.
Ab ge ordnetenhaus.

Berlin, 23. Februar.
urTagesordnung: Erste Lesung des Gemeindewahlgesetzcs. Z

gründung des Gesetzentwurfs, betreffend Bildung der Wählcr-
abtheilnngen bei den Gemcindcwahlen, hielt der Minister des Innern
Frhr. v. Rh ein baden  eine lange Rede. Inhaltlich waren die
Ausführungen wesentlich auf einen Nebcrblick über die Entstehungs¬
geschichte der jetzigen Form der Vorlage beschränkt. Schön gesagt
waren die Worte des Ministers, daß der Socialdemokratie durch christ¬
liche Lebensführung und Arbeitsamkeit klar gemacht werden müßte,
wie sie auch mit den bürgerlichen Parteien zusammenarbcitenkönne.Dkl
Minister führte aus : Infolge der Steuerreform seien in den Wahl-
kreisen erhebliche Verschiebungen eingetreten, welche die Grundlage
des Klassenstistcms gefährden, besonders durch das Eindringen der
Socialdemokratie in die dritte Wählerklasse. Es stiegen immer
mehr Leute in die Zahl der Wahlberechtigten empor. Dies«
Verschiebung werde nur zu einem geringe» Theil durch die Zu¬
nahme der großen Vermögen in den Jndustricgegenden aus¬
geglichen. Die Wiederherstellung der Zustände vor 1891 stoß«
auf große Schwierigkeiten, da die Verhältnisse in den einzelnen
Gegenden sehr verschieden liegen. Deshalb habe man zur

getreten werden. Man müsse die Sache nicht vom Parteistandpnnkt,
sondern von größeren Gesichtspunkten aus betrachten. — Aba.
Dr. Schnitzler (nat .-lib.) trat für die Vorlage ein; hoffentlich
komme ein den Gemcindeinteressenförderliches Wahlrecht zn
Stande. — Aba. v. Heydebrand (kons .) erklärte st» Nameir«
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feiner Partei mit dem Prinzip der Vorlage einverstandenD-e
Konservativen wollten gern dem Mittelstand helfen, die Einbußean ihrem Wahlrecht wieder einzuholen, —Aba. Bach ein (l!nitt>
erklärt, er.stehe nicht an. zu erklären, daß er hier Varteivöltik
treibe. Die Partelpolitik gehe aber dahin, den großen Wahlerniasseu
bss feiner Partei standen, wieder zu ihrem Recht zu verhelfen'
riamlich den breiten Massen, des Mittelstandes." Die Vorlage sei
ui dieser Form für seine Partei unannehmbar. Einige Social-
demokratenm der dritten Klaffe schadete,r nichts. Wolle d e
Negierung das Dre.klasenwahlsyste», aufrecht erhalten, so müsse sie
es mit socialen Gesichtspunkten durchtränken. Es handelte sich

Das nm 'rnT  5 °'itisch selbständig-zu machen!nutzt mehr als so ein tuschen WaarenhaussteuerDie
Gemeindeverwaltung muffe auf eine breite Basis gestellt werden:
hierzu, sei jetzt Gelegenheit.. Redner sagt, seine Partei wolle
gern m der Äomnnssion Mitarbeiten. — Ministerv. Rh ein-
. ^ die Gefahren der Socialdemokratie solle man nicht
unterschätzen, denn sie beherrsche jetzt schon einen Theil der Ge¬
meindevertretungen. Wenn die Regierung die Bestimmung daß

®rret t? ar  der dritten Klasse angehören sollen,' habe
sscu, woran Herrv. Heydebraud Anstoß nehme, so sei Lasd.-shalb geschehen, weil die Regierung festaestellt bab» dab tbat-

bestehe, daß diese Wähler in eine höhere Klasse
aiifiuckeu. Abg. v. Z cdlrtz (freik.) hält es für geboten, daß die
Reform sich darauf beschrankt, die Zustände vor der Steuerreform
wieder herzuswllen, wobei man sich nicht ans das Jahr 1891 fest¬
zulegen brauche. Aber man dürfe den Leuten, die durch dieSteuer-

mcht aucĥnoch das Wahlrecht verkürzen. Be¬
denklich sei die Aufhebung der Bestimmung über die Dreimarkmänner.

hsit der Redner.an der Vorlage wenig auszusetzen.—,
Jlg . intermeher (frei ). Volkp.) : Auch meine politischen

die Vorlage nicht von parteipolitischen Gesichts-
?̂Ecn an. Wir sind der Ansicht, daß die Wahlen unter allen

Umstanden geheim sein sollen. Zu meiner Freude ist vor Kurzem
b<Ür Verathung der Gewerbeordnung für Hohenzollern dieser

^ ""dsatz anerkannt worden Warum also nicht für das ganze
Land.? In den Komnilnien sind manche Wühlerkreise noch viel ab¬
hängiger als bei den Staatswahleu. Wir wissen sehr gut, daß
wir weder bei der Regierung noch sonst in diesem Haus
auf Gegenliebe für unsere Ansichten rechnen können. Air
fi?®. , '"dessen fl"" bereit, eine Reform des Dreiklassen-
Wahlrechts vorzunehmen, sofern sie eine wirkliche Reform
genannt zu werden verdient. Das ist bei dieser Vorlage

? ??; .,D>e Vorlage kennt kein anderes Ziel, als un-
obe£ ^ nr 0nnä  genau das Verhältniß von

/nw-n̂ d̂ s herzustellen. Es sind aber schon früher durch das An¬
schwellen der. höheren Einkommensteuerklassenplutokratische Ver-
L -b"ngene-ngetreten Das ist ganz zweifellos, und daß man
ul "ach 1891 daran, gedacht hat, solche Verschiebungenzu beseitigen,
ist bedauerlich. Die Vorlage erreicht ihr Ziel auch gar nicht
Klaffe nn,* lter 5'cht'g cingeschätzt war und in der zweiten
Ä ™'& i , nach die er Reform unter Umständen nicht
uÄ, derselben Stelle der Wählerliste, er ist vielleicht in die
bn"e KIM .zilruckgedrangt. Man sollte nicht so ängstlich sein, e§
wie ber Minister schrecklich zu finden, daß die Zahl der Wäiiler in

^ auf 21 pCt. der gesaminten Wähler steigern
konnte. Wir meinen, vielmehr, ein niedrigerer Gatz sollte über¬
haupt nicht zulässig sein. (Beifall links.) Die plutokratische Ver¬
schiebung des Wahlsystems war hauptsächlich deshalb so un-
angenehm, weil es ganz wenigen Leuten in der ersten Klaffe er¬
möglichte, einen ganz außerordentlichen Einfluß auf die Wahlen
undd'e Gemelildevenva tung zu gewinnen. Ist es denn so schreck-
lich, daß in der ersten Klasse eine Zunahme der Wähler eingetreten ist in
manchen Fallen? In den meisten Fällen ist eine Abnahme eingetreten
und zwar eine wesentliche Abnahme, und das ist bedauerlich im
Znte'.effe der Kommunen, denn das Verantwortlichkeitszefühl für
b',° kann unter einer geringen Zahl von Leuten in
Zunfklasss- nicht gleich stark sein,als unter mner großen Zahl von

r? m vorgekommeu , wo früher
36 Wähler erster Klasse vorhanden waren, daß gegenwärtig
nur Cm̂irre abi r̂ 'if , .Erster Klasse wählt, und zwar eine
Aktiengesellschaft. Das Gesetz ist zunächst dadurch verschlechtert,
bah/«  stch nur auf Gemeinden von 10,000 Einwohnern
""kwarts. beschrankt, und ferner dadurch, daß das Durch-
schnlttsprlnzlp verlassen, worden ist. Hierfür sind wir nicht
Zu hoben. Der Herr Minister hat. in recht liebevoller Weise die
christliche Liebe auch für die Socialdemokraten gepredigt. Nach
den, Zuckerbrot, hat er aber die.Peitsche gezeigt und gesagt, daß
man unter allen Umstanden Socialdemokraten von der Gemeinde¬
verwaltung ausschließen müßte. Aber man kann doch Angehörigen
einer politischen Partei nicht so ohne Weiteres das Wahlrecht

Änehmen. Das widerspricht doch aller Gerechtigkeit. Gerade damitdie Vorlage eine parteipolitische Tendenz. Sie verbessern
rcb£■’?, •!v H"ben sich auch etwa da, wo Socialdemokraten

S ^ ungskörpernL>>d, wirklich Ungeheuer¬
lichkeiten gezeigt? Das Verhalten der Regierung ist umso un¬
begreiflicher, als man dort die Socialdemokratieals eine
"vorübergehende Erscheinung" betrachtet. Die Regierung kann

begrüßen, wenn man die Socialdemokraten zur prak¬
tischen Mitarbeit heranzieht und sie dabei von ihren Phantasie¬
los befreit. Wenn der Minister erklärt hat, die Regierung
Kälte fest am prenßischeu Wahlrecht, so halt hoffentlich die
preußische Regierung auch fest, wenn sich im Bundesrath einmal
Stwlmmgen gegen daŝ . allgemeine Reichstagswahlrecht geltend
cĥ bEN. Ich have nicht die Hoffnung, daß etwas Brauchbares aus
den Kommrssionsverhandlungen hervorgeht. — Zur allgemeinen
Belustigung artete ein Wortgefecht der Herrenv. Eyneru und
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Fuchs au?, das aber des tieferen Sinnes nicht entbehrt
Einige launige Bemerkungen des Herrnv. Eyneru lockten den
Ceutruiiis-mlchs aus dem Loche, und mit der ganzen Hefftakeit
Slff l ' k ^ igte dieser in Kürze ein wie mit Blitzlichts!
leuchtetes Bild der ultramontanen Weltanschauung. Da kamen die
Uitramontanen Formeln in der krassesten Ausprägung zu ^aae-
-Wer nicht ultramontan ist. ist nicht katholischU r den Ultra-
montanismus ekampft, bekämp/t den Katholizismus. Ultrmnontantzeitzt, den katholischen Glauben praktiziren. Wir Katholiken
iw!,,» .P u Mittelpunkt der Kirche, an Rom. Das
Leitwerk der Kirche ist unser Glaubensbekenntniß." Das war

kcbpne Bluthenlese ultramontaner Weisheit° in der nur
das Wortle,n .Vaterland" leider keine Stätte finden konüw

Abgeordnete van ber Borght verstärkte diesen
Eindruck noch durch Mittheilung eine» Vorkommnisses in Aachen
wo man Bedenken getragen hatte, einen Herrn als Direktor der
Wasserwerke anzuftellen, weil seine Frau protestantisch sei. Ein
nationalliberaler Antrag auf Ueberweisung der Vorlag° an eine
K°mm.ssio» von 21. Mitgliedern wurde schließlich angenommen

i"»»^pd °'"e schwere Arbeit vor sich haben, denn
die heutige Debatte ließ deutlich merken, daß man den Austraa
?ŵ r wichtiger MeliiungSverschiedeiiheiteiisich für die Kommissions-
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Ausland.
. , * ^ roZbritamrie». In der „Deutschen Kolonialzeituna"

Oman der Deutschen Kolomalgesellschaft, veröffentlicht der
almmnJ! 0 0I""[“©«flortfer‘ itnb -Politiker Legationsrath Dr.Alfred
§ Einen interessailteu Aufsatz über Finanzen und
Handel des brrtrschen Kolonialreiches,  dem wir die
folgenden Daten entnehmen: Nach den von der englischen Reaieruiia

Sll,lrjemÊoffentlichten Nachweisungen hat sich die Summe der
Einnahmen aller oritischen Kolonieen für 1898 auf 152,195 200 Lstrl
die der Ausgaben auf 157,426,700 Lstrl. belaufe». Im Einzeliien
vertheilen sich die summen folgendermaßen:

- r Einnahmen Ausgaben
Vorderindien ^ ' ßftr' ^ftlt
Hinterindien
Aiistralien.
Neuguinea.
F'ji . . .
Falklaiidinseli
Afrika . .
Nordamerika
Bermuda.
Honduras.
Brit. Guiana
Westindien-
Gibraltar-
Malta .

Nur bei den G

99,901,800 105,167,200
31.573,800

117,200
30,987,000

116,600
9.005.400
8.699.400

9,808,800
8,430,200

621,000
1.888.200
388,400

624.800
1.904,300

387.800
, , ruppen Australien, Neuguine», Nordamerika
'("b G'braltar.wurde sonach ein kleiner Ueberschuß gegenüber den
Ausgaben erreicht. Bei den anderen Kolonieen waren die Ausgaben
hoher als die Einnahmen. Das vorhandene Mißverhältniß würde
bsEÄudlen, wo die Zahlen für 1897 benutzt werden mußten wahr-
vorlägen 0'°ber sein, wenn schon die Zahlen für 1893

Der Krieg in Südafrika.
Bom »vestlichen Kriegsschauplatz.
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eine große Menge Lebensmittel ausgefunden haben.

fr?;??? **' ^ '...Sebninr. Das Kriegsamt bringt noch
ivf>\ Le d estli tigung  über die von verschiedenen Blättern gebrachte
».ceidung von dert! ebergabe Cronjes  und seiner Truppen.
. Februar. Aus dem eingehenden Berichte
des Reuterlchen Bureaus über den Kampf mit den Truppen Cronies
geht hervor, daß Sonntag Abend die Ilmzingelmig der Buren

Wahreild die Hochländerbrigade am Sonntag über
aû <-w ^ rrnckte, war sie einem furchtbaren Gewehrfeuerausgeletzt Die Leute mnßteil den ganzen Tag liegend kämvfen
und furchtbaren Durst aushalten. Das Feuer hörte mit(finffi

a11̂' n? b>»bE.^dEile durch den mörderischen Kampf er¬
schöpf waren Der Bericht bemerkt zum Schluffe, es lstge etwas
Tragischesm.dem trotzigen Widerstande. den Cronje ohne Hoffnung
auf Erfolg, leiste, das zur Bewunderung herausfordere/ Doch werde
das nutzlose Hrnopferu der tapferen Leute allgemein verurtheilt.

23- Februar. In einem Reuterschcn Telegramm
Paardeberg  Hecht es, nach der„Franks. Ztg.": Drei Feld-erieen und fint SSnte.r . «Sm.Mb»,, - I P.alir

1 ll d)fü"i rünen- Rauche des Lyddit, aber die Buren hiclil
haAnackig. aus. Wahrend der Stacht kamen Deserteure

^"0Er; sie waren geäugstigt und furchtbar
erschüttert durch das schreckliche Erlebuiß, durch das sie hiud'urcb-
gegangeii waren. Heute Dienstag ist der dritte Tag von Croui?»
Esnschließnng. Als die Morgensonne aufstieg, sah man die Buren

um das Lager herum arbeiten
Einige Ge choffe wurden abgefeuert, um sie daran zu verhindn'n

größte Theil des Tages verlies ruhig. Wir börten m»
rt'-Sf®ener<1̂ Ä'Eiich im Osten, vermuthlich kämpfte er

gegen Verstärkungen der Buren. ES wurde dem Feind jede Gelegen!
heit gegeben, sich zu ergeben. Als er aber gegen Nachmittag nocb
kE Miene dazu machte beschloß Roberts/Cronies Widerswnd
ballig.zu verulchten. Er stellte auf dem südlichen Ufer drei Feld-
^tteneen, eine Batterie Haubitzen und zwei zwölfpfündige Marine-'

orU t .̂^Elche. auf eine Schußweite vo» 2000 Meterfeuerten. Aus dem nördlichen Ufer stellte er drei weitere Feld-
batterieen. eine Batterie Haubitzen und drei 4.7-zölli'gc Marine-
geschutze auf, welche das ganze Flußbett bestrichen. Dann folgte dil
wunderbarste Scene welche ich je gesehen habe. Einmal zuvor in
.̂hessalien habe ich 110 Kanonen in Aktion gesehen, aber nie habe

ich eine solche Anzahl kräftiger Kanonen ihr Feuer auf ein Feld von
einer englischen Quadratmeile richten sehen. $ ie Lyddit-Geschoss-
fifiitP ?IU",CU Rauches aiiffteioen, der das Flußbett
sEE. Die Shrapuels platzten am ganzen Rand beider Ufer ent¬
lang, nur mit Ausiiahuie einer kleinen Stelle, wo es unserer
Infanterie hatte gefährlich werden Winten. An jedem Ufer des
Flusses lagen zwei Bataillone mit Maxims, aber deren Knatlci»
war unbedeutend neben dem Donnern der Kanonen auf beiden
I "ten des Flusses. Die Verluste der Buren sind noch unbekannt
^ch schreibe dies mmitten des schlafenden Lagers. Kein Laut stört
den sckiwereu Schlaf der müden Soldaten. Unten im Flußbett ist
kein Feuer zu sehen und kein Schrei zu hören. E"Mverr ist

hd. Berlin, 24. Februar. Dem „Berliner Taaeblott" mii*
^ '/ ^ iegslage ist unverändert. Vis zum

.RE»'" Cronjes tapfer Stand. Das weitere
Schicksal derselben hangt von dem rechtzeitigen Eintreffen der
Generale Votha und Lukas Meyer ab, welche mit 6000 Mann
nach Bloemfontein abgegangen sind. n "

24 Februar. „Rentermeldung" aus Pretoria
vom 21. Februar: E,ne amtliche Meldung besagt, daß heute Früh
di°Nachricht vom Geschützkamps westlichv̂ n LokLbê e Üg gList. Der Bericht fahrt fort: Bei Betrusbera br̂ n„ las  ÄS "— 8!,̂ t fort: Bei Petrusberg begann das 'Geschütz'

Ur Morgens. Ein heftiger Kampf wird heute er-
mnEtet. General Dewct telegraphirte gestern von PelruSberg:
Alles ist ruhig, abgesehen von euiigeu Kaiioneuschllssen und kleinen

Abend stürmten die britischen Truppen^ - ^Stellungen der Verbündetenbis schautzes, sie wurden
j-d°ch wieder znruckgeworfen. - Eine Nachricht von Cronje
besagt, daß seine Verluste am gestrigen Tage 14 Todte
und Verwundete betrugen. - General Dewet hatte keine Verluste
— Kommandant Foovemann meldet, daß er vom 15. Februar Rs
gestern von den Engländern am Modderflnß fast nmzmgel war
am Sonntag jedoch mit einer kleinen Anzahl Leute durch Ruß
durchgebrochen sei. Es habe dann ein heftiger Kampf stattgefunden
Tue Engländer machten sich bereit, unser Lager zu erobern wir
^"-dm zû iiimen mit unserem General von Engländern um!

u h ê!l en  Hauptlagcr aber bahnten wir uns einen
Weg und brachen Nachts durch. Unsere Verluste sind7 Todw, «u

V-rwundete. Die Verluste der Englffder sft.d mößer^
Anderen Meldungen zufolge griffen die Engländer gestern fort-

.̂ vodoosrnnd mit Infanterie und Laneers an. Die
Angriffe wurden aber abgeschlagen. Reuter bemerkt zu diesem Tele-
gramm daß der Petrusberg 20 Meilen südöstlich von Koodoos-
Md und Koodoosrand 15 Meilen östlich von Paardeberg an°der
Straße nach Bloemfontein, liege und daß die ganze Meldniia sebr
u"kl°r sei und sich wahrscheinüch in der Hauptsache auf d?e am
Mrkimgkn der"Buren ZN SCmeIbetcn Sfä,,1̂e init  d °" Ver-

hd. London, 24. Februar.

aus
batterieen und eine BatterieHanbitzen Amen''e?n7Stellung direkt

^ gegenüber cm und begannen ein furchtbar genauesFeuer. Die Haubitzen verwendeten reichlich Lyddit. Man sabwie die Bnrcii lief» „ ihr» ßirnh.n c ,tu,<wie die Buren sich in ihre Gräben im Flußbett'zurückzoaen um
ö" flnden. aber keinêDeckung^ onute sie vor dein genau

ß-M -". mörderischen Feuer schützen/'Die'Hmibitzm'wÜrfen'ihre
Äddttgesch/se mit wunderbarer Genauigkeit in das Bett des
Flusses. Die Graben waren bald gefüllt mit dem schreck-

ta*SÄSn» mssrtS'& SP&äTSi
beschreiblich. Dichte Gruppen aus allen Kreisen der Bevölkerima
belagern förmlich das Kriegsamt. um sofort das Resultat der
Schlacht am Modder River zu erfahren. — Lord Balfour erklärte
heute Raclit ml Ilnterhans. das Kriegsamt habe keine Stachricht er-
hal en daß General Crone sich nach einem verg blichen Rück»as
versuch dem General Roberts ergeben habe. Jiuajufl»,

Aus dem Norden der Kapkolonie.
F-bruar. „Times" melden ans Arundel

Vom 22. d. M.. Eine Reeogiwseirungstruppe marschirte aestern
dem Weg, welcher Colesberg wit Hannover verbindet.

Die Kolonne wurde von dem Oberst Hangerson befehligt. Die'
Buren wurden überrascht und ihre Stellung bombardirt Die
Buren zogen sich nach dem Norden zurück. ^ "warom. )̂le

Ans Annst nnd §ebrn.
* Honigirche Schauspiele. (Spielplan .) Sonntag,

den 25. Februar, Anfang 27» Uhr Nachmittags, 6. Botks-Vor'
ftettung: „Minna von Barnhelm". — Aboimeinent A,  35 . Von
stellung: „Faust (Oper). Anfang7 Uhr. Montag, den 26.
Abonneinent0, 35. Vorstellnng: „Der Raub der©nmiteriuncn"!
Anfang7 Uhr. ^ Dienstag, den 27., Anfang3 Uhr Nachmittags
kleine Preise: „Hansel und Grethel". — Abonnement6, 35. Dor-
stellnng: „Die Fledermaus". Anfang7 Uhr. Mittwoch, den 28
AbonnemeiitA, 36. Vorstellung: „Jugend von heute". Anfang

^vnnerstag, den1. Marz. AbonnementL, 36.Vorstellung:
/Oer Schauspieldirektor. „Die Puppenfee". Anfang 7 Uhr

fe ; Ä !‘SÄ ? !LSÄ ubfl:  BÄLL-
Z7?ÄsteAng : '„De? P?opK .' ^ ""tag. den4., Abonnement A,
_ *Ilussa,>i(chrt- Aunstorrrin. Neu ausgestellte Bilder: Von
K. Kustner in München zwei Bilder„Winter"und„Sommer", von
8L ®)eI,tt; München vier Bilder „Frühling im Glonthöl"'
„Waldkapelle, „Am Waldesrand" und „Erlegtes Wild", von
C. Bolze tn München drei Bilder „Am Forchensee", „Am 4tarn-
berger See und„Am Forcheubach", vonK. Stettich in Lübeck ein/oüo „Landschaft .
~ * Fean» zUitee ». Jauner, der Direktor des Wiener Karl-

l'S »estern Blittag 117» Uhr in seiner Wohnung
"" ^"t'l-^henter. Er war sofort todt. Die Ursad-e seines Selbst-

ist in ftnanziellen Berlegenheiten zu suchen. Dtit Franz
Zauner ist eine der bekaniitesteu Gestalten der Tbeaterwelt aus

Plls Bühnenprakliker, als Theatermann war
ÜÜbtll ?"'d stets reger Energie. Er ivnrde in

ß ,bi,reiJ u,u.i** ! begann seine Theaterlaufbahn 1854 im
jd?we,)licf fthr rasch die ganze Stuseuleiter dcr

dann die Direktion des Karl-TheatcrS
l̂in9 f«>avoöe materielle Nttd auch künft-

«rische Erfolge, daß der damalige Hosburgtheater-Jntendant Fürst
Hohenlohe ihn für geeignet hielt, die Leitung der Wiener Hôoper
zu ilbeinehmen. Das war Mitte der siebziger Jahre Jänner
wurde Ritter der eisernen Krone, erhielt dadu'rch den pcrsiAicheu
Adel und schien so auf der höchste» Spitze der Thealcrwelt einem
glücklichen und rühmlichen Lcbc» ciitgegenzugehen. Aber diese Zeit

des Glückes wahrte nicht lange. Die Erfolge, die im Karl-Theater
die französischen Operetten, die schöne Gestalt

unb  das Köniikertrio Knaack-Blascl-Matras
verschafft batten, bliebeii an der Hosbuhne aus. Nachdem er fün
Jahre, von 1875 bis 1880, sein Amt verwaltet hatte, schied er au!
der Oper—Wilhelm Jahn wurde sein Nachfolger—Jauners Glücks¬
stern neigte sich. Er übernahm die Direktion des Rmatheaters und
die furchtbare Katastrophe, die das unselige Haus vernichtete, ist für
immer mit seinem Namen verbnnden. Er wurde in dem'Prozeß
der dem Brand folgte, zu einer leichten Freiheitsstrafe verurtheilt
kstd-'langt- '"- wieder die gesellschaftliche und künstlerische Geltung,
d>- f \ 00cl ,l  besesten. Auch in seiner Familie wurde er vom Un¬
glück verfolgt. Man wird sich noch der enormen Uiiterschlaaunaen
erinnern, die sein Bruder, der Direktor der Niederös?Mck cb!n

» ««• Olli a £ > muSSS

. , „ .Dom  östlichen Kriegsschauplatz.
« F°bruar. Das „Berliner Tageblatt" meldetau?London. Die Buren scheinen doch nicht geneigt zu sein Ladv-

snnth ganz ohne Kampf aufgeben zu wollen. Sie sollen neue
Positionen befestigen, um den Vormarsch Bullers aufzubalten
reconuoscirtĈ enen  ^ uren  wurde auch der General Baronv. Dam
smi^ '^ .»"y/ !''n^ ^ dn>ar Die „Times" berichtet aus Lady-
smith  bom 22.. Unsere Pickels haben drei bewaffnete Leute ae-
fSS*?» 0E"?wmen, welche wahrscheinlich Erknndigungen über die
Sta.ke unserer Vertheidigungswerke emziehen sollten. Einer von

"/fd.g""det. Eine Zeit lang war Franz Faune/ als artistischer
Patig: in den letzten JahrenLeiter des Theaters an der Wien thäti», », 0

führte er wieder die Direktion des Karl-Thcaters.
^ ^ ^ r,.»w-»-ttze Urdr. An der Bahre eines

b! r Si . s ! i m i d-">. ^ c.ben geschiedenen Studenten
An! S !-d-r-"' dem d,e Leipziger Fmkenschaft in der Anatomie

« ? vkianstaltete, hat der Direktor des anatomischen
J*Hl «, folgende Rede gehalten: „LiebeKonlimli.onenI diesem Raume, wo sich sonst wißbegierige

I >!"denten versammeln, sind wir heute wieder zusammen gekommen,»b-r heute fehlt Einer, der sich gedrnngen gefühlt hat, seinem
^"de S" machen. Seine Freunde wollen

Li • e,w! a dg '"" erinnern, was er ihnen gewesen ist, und
wollen ihm einen letzten Abschiedsgrub widmen aufdir ..ceise, die er nun antrelen wird. Die schwierige Fraae ist di-

wodurch das Gemüth des so kräftige» junge» Mannes derart ver-
wurt worden ist, daß er alle Rücksichten aus die lebenden Eltern
mid Verwandtc» bei Seite setzen zu müffen glaubte »in biefn,
©djvittM thun. Schwere Seelentämpfe müssen voraufgeganaen
\*"L Unb iutr borett oott den Freunden des Verstorbenen, daß er
schwer unter diesen Kämpfen gelittcil hat. Er gmg an dem Taae

. n̂ welchem er in eine Prüfung eintreten sollte. ($0
liegt fern ftet)tbnrer Grund vor, an dem Erfolge der Prüfung zu
zweifeln. Ader wir Horen von den ihm Näherstehenden daß er taae-
lana. ,'ächtelang gearbeitet hat. daß er, den Schlafz'n vertreVn
lnnstlicheJ-iittvl benutzte; es hat sich an ihm etwas bewahrheite/

bets so Mancher vor ihm hat erleben müssen. Das menschliche
Gehirn- wenn es ermüdet ist - stellt nicht nur seine Thätiake
nfh'iJ?'kÜ«Ü eS  beginnt falsch zu arbeiten, und geistige Depression
gehört dann zu seinen schweren Folgen. Sie sehen das Opfer un-
zlveckmaßiger Examenvorbereitung vor sich. Ich möchte Jhiicn nun
Sie Äe Prüfung ein. wenniiin VUJIU ui . . %t„
S ÄK » ausgernht sind. Die Examinatore'nlegen

migelernter. iinverdanter Stoffe, foubern«mZI  on J annwenuer , unverdauter Stoffe, sondern
"^ 0E>stige Durcharbeitung. Diese wird aber Keinem fehlen, der redlich
nP.^ -dEr Bewältigung des Gebotenen gestrebt hat. Be, allen Sorgen,
b'( r>" Examen machen mag, i>t es kaum denkbar, daß eine
geistig gesunde Natur von einer so schweren Katastrophe getroffen
werden kann. Der Entschlafene mußte schon tief erkrankt ein als
dieses äußere Motiv hinzukam. Wie wir von seinen Freunden er¬
fahren stand er unter dem Bann pessimistisch-philosophischer
-ktEratur, scdaß cr seinen Ledensinnth schon seit geraumer steil

c,"gebüßt hatte.. Es ist dieses unendlich traurig Fir stchen hier
«1^ 1. nrn'ä?' ^ fer einer gewissen pessimistischen Richtung.Cs ist die Pflicht eines alteren Freunde» der Jugend dieser

NHkung offen zu widersprechen. Bei der Jugend 'ist das
Bestreben nach Einsicht in die Vorgänge des Lebens und

R"ff"ff"ng desselben natürlich. Wird ihr mm bieiiitteratur
dargeboten. so wirkt sie wie einG ft!

^En-f -nd wirkt ja die schone Sprache und die aiischeinend ge-
imivn » . tur und Lebe» haben aber ihre eigene Logik.
Wir Naturforscher kommen tagtäglich wieder in die Lage, bestätigt
W finden, ein wie elendes Werk nn scre Schnllogik ist
Die wahre Idee des Leben- verlangt , da ^ wir
das Leben mit Liebe und Mnth erfassen und
1 bestreben , dem Leben ein !nschonen Inhalt zu geben.  Jeder wird auch den

Raum ftnden, wo er die ihm gewährten Kräfte wird verwerthen
-'"cs größeren Ganzen, lind so möchte ich Ihnen

an diesem Sarg das Eine ans Herz legen: Bewahre» Sie Ihren
frohen Lebeiisniiith und trachten Sie danach, im Leben Ihre
Stellung voll und ganz au-znfüllen. lind so begleiten wir unseren

seinem letzten Gang an die Grenzen unserer

nähme gedenken̂"^ * bJCrbc" fteW feiuer iicibe“ warmerTheil-
* William Fteinih . Aus New- Aork  vom 13. d.M. wird

d" ^>enct/lei( William Steinitz. d̂er Altmeister de«Schab , v . . . 1 V » Os»
"ne schon telegraphijch gemeldet, gestern in dir
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den Lenten hatte ein Hospital -Abzeichen und ein Ambulanz -Certificat
in der Tasche . Dies ist ein weiterer Beweis , dag die Ambulanz-
Mchen als Mittel benutzt werden , um Söldner durchzuschmuaaeln.
Das Bombardement des Feindes war gestern lebhafter als seit
einigen Wochen.

^b . London , 23 . Februar . Das Reutersche Vüreau meldet
aus Colenioe  vom 22 . Februar : Die englischen Truppen nahmen
das Fort Wylie auf dem Nordufer des Tuqela ein . Bei dem
Uebergang der Truppen auf einer Pontonbrücke stieß man auf
keinen nennenswerthen Widerstand . — Ein Telegramin in der
zweiten Ausgabe der „Times " aus Chieveley erklärt , cs sei nur
eure kleine Abtheilung berittener Infanterie während des Ueber
ganges über den Tugela von den Buren zurückgeworfen worden.

bä . London , 2 t . Februar . Nach einem Telegramm aus
^ .." termaritzburg  vom 22 . wird die Entsetzung von Ladysmith
stündlich erwartet . Die Buren ziehen sich zurück . — Aus Durban
wird gemeldet , daß das Zulu -Land jetzt von Buren vollständig
gesäubert sei.

bä . London . 23 . Februar . General Roberts befahl , in ganz
Natal bekannt zu geben , daß Cronjc eingeschlossen sei. Die Wirkung
auf die Kolonisten , oll überraschend gewesen sein . Der am Tugela
gefangen genommene deutsche Offizier machte einen vergeblichen
Fluchtversuch , ^ n Durban und Pietermaritzburg nimmt inan an,
d" « der Entsatz Ladpsmiths spätestens am Samstag stattfindet.
Der Rest der Armee BullerS soll am Donnerstag über den Tugela
gegangen sein.

* -!- *
A JRnvftrtM , 22 . Februar . Der Einfluß , den die jüngsten

Ereigmffe auf.  die Stimmung ansgeübt haben , erhellt am besten
Daraus , bafe die Anwerbung von Freiwilligen während der letzten
Tage allenthalber ^ flotter vor sich ging , als je zuvor . Der erste Zug,

;tug , beförderte unterder von hier am Dienstag nach Kimberley .. .
Anderem nicht weniger als 15 Postsäcke mit Briefen aus England,
lowre , eine Sendung englischen Lachs für Mr . Nhodcs . Da letzterer
aber tm Begriffe stehen soll , nach hier abzureisen , so wird ihn jene
Liebesgabe,ledenfalls verfehlen . — Was die Nachrichten über die
Vorgänge im Freistaats anbetrifft , so lauten dieselben im höchsten
Grade verworren und geben Anlaß zu allerhand einander wider¬
sprechenden Gerüchten . Bemerkenswcrth erscheint cs . daß im
Norden unserer Kolonie noch immer einige Burenabtheilungen
das Feld behaupten . Dagegen sind sie von der Grenze des
Basutolandes verschwunden , jedenfalls um die Roberts entqcgen-
cllendcn Streitkräfte zu verstärken . — Von der Belagerung
Mafekings  haben sich die Freistaatler trotz der Bedrohung
Bloemtontems noch nicht abbringen lassen . Oberst Plumer , der
zum Entsätze des Platzes heranzieht , bemüht sich vergeblich , den
Burenposten an der Crocodile Pools -Brücke aus dem Wege zu
raumen . Am 12 . Februar ließ er durch Major Bird einen er-
Lle}lHn Ät u f!L machen , und zwar indem er einen Nachtangriff
beschloß . Die Stellung der Buren befindet sich auf einem mit dichtem
Dornengebüsch bewachsenen felsigen Hügelrücken , dessen Fuß die
englischen Truppen kurz nach Mitternacht unbemerkt erreichten.
Unter großen Schwierigkeiten eicklettcrten sie die steile Anhöhe , doch
als sie sich der Spitze näherten , geriethen sie in ein vollständiges
f? tachcldrahtuetz und , stürzten in zahlreiche , trefflich maslirte
Erdqallcn . Das Geräusch , das dadurch verursacht wurde , ver¬
nahmen die,Wachhunde in der Umgebung des Lagers der Buren
und alarmirten diese . Zunächst gaben nun die Vorposten
Feuer auf die Angreifer , worauf Major Bird das Auf-
pflanzcn der Bajonette und Sturm befahl . Die Lage , in
der sich die Engländer befanden , ließ aber letzteren Befehl geradezu
lächerlich erscheinen . Plötzlich begann auch noch ringsum der Erd¬
boden unter ihnen zu wanken , denn die Buren explodirten die
Dynamitminen , die sie auf den Abhängen angelegt hatten , und
unter einem Hagel von Gewehrkugeln und Shrapnels ergriffen
die Engländer dre Flucht . Ihre Verluste waren verhältnißmäßig
bedeutend , und nur der herrschenden Dunkelheit hatten sie es zu
verdanken , daß sie nicht noch viel größer ausfielen.

llä . Paris , 24 . Februar . In den Wandelgängen des Senats,
in denen das Urtheil gegen Habert gesprochen wurde , erörterten
gestern Senatoren gruppenweise die letzten Telegramme vom Kriegs¬
schauplatz . Die allgemeine Ansicht war die , daß in >Falle der Nieder¬
lage Cronjes und der Vernichtung seiner Armee ein Vermittlungs¬
versuch von der russischen oder amerikanischen Regierung gemacht
werden wird , um die Einstellung der Feindseligkeiten zu erivirkcn.
Ein früherer Minister erklärte , er sei überzeugt , daß sich England
remerlci Einmischung , welcher Art sie auch sei . gefallen lassen
werde , sondern sich die Entscheidung über die Feindseligkeiten Vor¬
behalten , werde . Die Einstellung der Feindseligkeiten in diesem
Augenblick würde eine thatsächliche Volkserhebung in England zur
Folge haben und die Offiziere würden sich jetzt einem Rückzugs¬
befehl nicht fugen.

London , 23 . Februar . 560 Studenten in Glasgow ver-
anstalteten eine lärmende Demonstration gegen den deutschen
Professor,Tille wegen eines burenfreundlichen Artikels , den Tille
J1} Zeitschrift . Die Woche " veröffentlicht hatte . Tille mußte in
die Wohnung eines anderen ProfefforS flüchten . ( Franks . Ztg .)

bä . London , 24 . Februar . Eine große Versammlung von
englischen Katholiken wird heute stattfinden . Der Zweck dieser

gegen , den „Offcrvatore Romano " und andere
katholische Organe der römischen Presse zu protestiren wegen der
von diesen Blättern gegen England  eingenomnienen Haltung.
Die Kritik dieser Blätter hat hier die größte Erregung bei den
englischen Katholiken , welche den Krieg billigen , hervor 'gerufeii . Der
Versammlung wird der Herzog von Norfolk prästdircn . \

städtische Irrenanstalt auf Wards Island gebracht worden . Er
hat schon seit längerer Zeit an Hallucinationen gelitten und ist,
wie man weiß , bereits vor einigen Jahren in einer Anstalt in
Niisilaiid gewesen . In letzter Zeit bildete er sich ein , es gingen
elektrische Strome von ihm ans und er könne mittels ihrer die
Figuren auf dem Schachbrett nach Belieben bewegen . Da er voll¬
ständig harmlos ist, würde er wohl nicht in eine Anstalt gebracht
worden sein , wenn er nicht in neuererZeit Passanten auf der Straße
angehalten und versucht hätte , ihnen seine elektrischen Theoricen zu
erklären . Es war ein schmerzlicher Anblick , zu scben , wie der alte
Manu , der Jahrzehnte lang ein Meister des königlichen Spiels ge¬
wesen ist , auf das Boot geführt wurde , das ihn in die Anstalt
brachte . Er hielt ein kleines Schachbrett fest mit den Händen um¬
klammert und murmelte unverständliche Worte vor sich hin . Die
Familie des Schachmeisters ist in bedrängten Verhältnissen und
wird von hiesigen deutschen Vereinigungen vorläufig vor dem
Schlimmsten bewahrt.

—n. Die Vollendung einer netten Afrlka -Dnrch-
qttcrttttg meldet der Brüsseler„MouvementGeographiqnc" nach
eliier Nachricht aus Chartum . Demzufolge hat der englische
Reisende Grogan am 13 . Februar Chartum verlassen , um über
Kairo nach Europa heimzukehren . Danach ist eine ForschnngSreise
von großer geographischer Bedeutung zu ihrem Ende gelangt.
Grogan ging zusammen mit Sharpe vor etwa 2 Jahren nach der
Sambcst -Müiibnng , verfolgte diesen Strom und dann den Schire
bis zum Njasia -See aufwärts und pasfirte dann diesen See und
die sogenannte Stephenson -Straße bis nach Uiiji am Ostufer des
Tanganjika -Sees . Von hier aus erreichten beide Reisende gemein¬
sam Usambara , von dort de» Kivu -See in der Landschaft Ruanda
und das Thal des Rusist -Flusses , dad sorgfältig aufgenommen
wurde . Längs des Ostrandes des Kimu -Sccs , wo sie den
deutschen Forscher vr . Kandt antrafcn , der seit drei Jahren
das dortige Gebiet bereist , zogen sie nach den Wirunga-
Bulkanen , deren Landschaft genau durchforscht tvurde . Bon
dort,,aus erreichten sie das Sndende des Albert -Eduard - Secs , dessen
Ostkuste sie bis nach Toro folgten . Nnnmchr gedachten sie, in
gerader Durchquerung bis nach Chartum durchzndringen , Sharpe
aber verzichtete auf die Durchführung dieser gegenwärtig von
Gefahren bedrohten Reise und begab sich direkt nach Europa , sein
Begleiter Grogan aber hielt zähe an dem einmal gefaßten Plan
fest und beschloß , von dem Albert -See nach Wadelai zu gehen und
dann den Versuch zu machen , den Nil weiter hinab zu verfolgen.

Aus Zladt und Zand.
Wiesbaden,  24 . Februar.

, Personal -Nachrichten. Die Anlegung der ihnen ver¬
liehenen Orden ist gestattet worden , und zwar : des Kaiserlich
russischen St . Stanislaus -Ordens dritter Klasse dem Polizci-
Kommissarlus Leppert  Hierselbst ; der Kaiserlich russischen kleinen
goldenen Verdienst -Medaille am Band des St . Stanislaus -Ordens
dem Schutzmanns -Wachtmeister Kahlert  hierselbfl ; der Kaiserlich
russischen , kleinen silbernen Verdienst -Medaille am Baud des
St . Stanislaus -Ordens den Schutzmännern Kaufmann , Patzer.
Rahn und Landgraf,  sämmtlich Hierselbst und des Offizier-
kreuzE des Großherzoglrch luxemburgischen Ordens der Eichenkrone:
dem Forstmeister a . D . Flindt,Hierselbst . - Herr Fabrikbesitzer-
Heinrich Albert  zu Biebrich ist zum Kommcrzienrath ernannt
worden . - Für die Jahre 1900 , 1901 und 1902 sind dcr
Regierungs - und Geheimer Medizinalrath vr . Pfeiffer  zum
Vorsitzenden der pharmaceutische Kommissar Strempel,  sowie
der , Apothekenbesitzer Clemens Eller  hier zu Mitgliedern der
Prnfungs -Komimssion für die Apothekergehülfen -Prufungen im
luestgen Regierungsbezirk ernannt . - Dem Katasterkontrolleur
Stroppel  zu Wiesbaden ist vom 1. April I960 ab die Ver¬
waltung des Katasteramtes Wiehl im Regierungsbezirk Köln über¬
tragen worden.

— Kttrhana . Um derKarnevalsstimmung in den Faschings¬
tagen Rechnung zu tragen , findet morgen Sonntag , Abends 8 Uhr,
ein Karnevals -Konzert der Kurkapelle im großen Saal des Kur¬
hauses mit einem äußerst humoristischen Programm statt , und am
Montag , Abends 8 Uhr , eru Operetten -Konzert der Kurkapelle.

Residenz -Theater . Auf die beiden Sonntagsvorstcllungen
(Nachmittags „Der Probekandidat " zu halben Preisen , Abends die
drei ,r - lzenden Einakter „Der Tischgast ". „Liebesträume " und „Zum
Einsiedler ") sei nochmalshingewieseu . Wie uns aus dem Theater-
bureau berichtet wird , findet ein lebhaftes Interesse für das Wiener
Soubrettsn -Theater (Bühne ohne Männer ) statt . Der Billctvcrkauf
ist bereits ein sehr reger und das Gastspiel wird gewiß allen
Freunden der , heiteren Muse willkommen sein . In Vorbereitung
befindet sich die sensationellste Novität der Gegenwart : „Die Dame
von Maxim von G . Fehdeau , welche in Berlin stets ausverkaufte
Hauser,bringt und das Repertoire beherrscht . Herr vr . Rauch hat
sich beeilt , ^ bftns neuestes Werk „Wenn die Todtcn erwachen " für
das Residenz -Theater anzukailfen.

o . Leuerbcstattung . Wie wir schon vor einigen Wochen
belichten konnten , plant der hiesige Verein für Feuer¬
bestattung  in Gcineinschaft mit dem Mainzer Verein die Er¬
bauung eines Krematoriums  auf dem Friedhof in Mainz.
Die Stadt Mainz hat den Platz bereitwilligst zur Verfügung ge¬
stellt und wird voraussichtlich auch die Verwaltung übernehmcii.
Die Vorbereitungen für den Vau haben einen guten Fortgang ge¬
nommen . Der Mainzer Verein hat bereits 21,000 Mk . ä fonds perdu
gesammelt und dem hiesigen Verein stehen rund 10,600 Mk . zur
Verfügung . Damit war die Hälfte der auf 60,000 Mk . ver¬
anschlagten Bausumme aufgebracht . Neuerdings hat aber das Unter¬
nehmen eine unerwartete , kräftige Förderung dadurch erfahren , daß
unser Mitbürger Herr W . A . S ecu rin s 10,000 Mk . zur Verfügung
stellte , die gleiche Summe , mit welcher er s. Zt . den Bau des Heidel¬
berger Krematoriums unterstützt und ermöglicht hat . Die beiden
Vereine beabsichtigen , ein Preisausschreiben zu erlassen , um die
besten Pläne und Zeichnungen für den Bau zu erhalten . Dazu hat
der Mainzer Verein bereits einen ersten Preis von 1000 Mark ge¬
stiftet und weitere Preise sind in Aussicht g-nommen . Man hofft
zuversichtlich , den Bau im nächsten Jahre ausführen zu können.
Die weitere Zunahme der Feuerbestattung in Wiesbaden läßt ein
Kreniatorium in größerer Nähe doppelt wünsche,iswerth erscheinen.
Seit Anfang November sind von hier aus 18 Kremationen in
Heidelberg und Offenbach erfolgt , gegen 10 in demselben Zeitraum
des Vorjahres.

^ Eandelsregister . In das Handelsregister 8  ist die Firma
„Deutsches Kolonilllhaus Bruno Autelmann , Gesellschaft mit be¬
schrankter Haftung " mit dem Sitz - in Berlin und der Zweignie
lassung m Wiesbaden eingetragen worden . Gegenstand des Unter¬
nehmens ist der Kauf und Verkauf von Natur - und anderen Pro¬
dukten aus den deutschen Kolonicen . der Vertrieb von Waaren in
oenselben und der damit in Verbindung stehende Gewerbebetrieb.
Das Stammkapital beträgt 200,000 Mk ., der Gesellschaftsvertrag
ist vom 10 . ^ uir 1897 Geschäftsführer ist der Kaufmaiul Bruno
Antelmann ^ zu  Berlm . Urkunden und Erklärungen der Gesell-
Naft sind für diese , verbindlich , wenn sie mit ' der Firma der
Gesellschaft und eigenhändigen Unterschrift des Geschäftsführers oder
eines Prokuristen unterzeichuct sind . Oesfentliche Bekanntmachungen
bcr Gesellschaft erfolgen durch einmalige Einrückung in den
„Deutschen Reichs - und Königlich Preußischen Staats -Anzeiger"

- Ktechllriestich verfolgt werden der Hausirer Joh.
er aus Frankfurt a . M ., geb. am 21 . September 1870

zu St Wedel wegen Sachbeschädigung pp . ; die Artistin Eva
Ockert,,gcb.  Daum geboren am 26 . Februar 1868 in Nürnberg,
wegen Diebstahls ; die Projtituirte Auguste Körner,  geb . am
4 . Januar 1874 zu Bierstadt , zuletzt in Wiesbaden , wegen Sitten-
poliz -i-Uebertretung zu einer Haftstrafe von 14. Tagen rechtskräftig

oerurtheilt ; die Dienstmaad Anna Wenz,  geb . am 3. November
1875 zu Roth , Kreis Marburg , zuletzt in Frankfurt a . M ., wegen
Betrugs ; der Dachdeckergeselle Christian Steeg,  geb . am 11 . Okt
1857 zu Nastätten , zuletzt in Wiesbaden , wegen Bedrohung und
Körperverletzung ; der Knecht Heinrich Th eis.  geb . am 14. Februar
1867 zu Rettert , Kreis Unterlahn , zuletzt in Wiesbaden , wegen
Unterschlagung ; und der Hausbursche August N ingcl,  qeb . am
8. April 1876 in Weilburg , zuletzt in Biebrich a. Rh ., wegen
Unterschlagung.

- Kleine Uotizen . Die Masken preise  des Männer-
gesang -Verelns „Union"  sind in dem Herrenkleidergeschäft des
Herrn Hermann Braun , Kirchgasse 54/ausgestellt . — Dem
schweizerischen Staatsangehörigen Emil Peter  ist vom Tage der
Entlassung aus der Strafanstalt zu Preungesheim , dem 3. März 1900
an , aus allgemeinen polizeilichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete
des preußischen Staates untersagt worden.

»Mtesbaden , 24 . Februar . Das „Militär - Wochen»
blatt"  meldet : Der Abschied bewilligt : dem Oberleutnant Frei-
herrn v . Lepel,  Oberleutnant der Res . des 2. Hanseat Fnf-
Regts . Nr . 76 ( Wiesbaden ) . v 1 ° (

A Main ?, 24 . Februar . Nheinpegel:  2 m 88  cm Vor¬
mittags gegen 2 m 94 cm am gestrigen Vormittag.

Er setzte die Reise zunächst durch das Thal des Semliki fort und
ging am Wcstufer des Albert -Secs entlang bis nach Wadclai , von
wo aus er den Nil abwärts fuhr und die englischen und belgischen
Posten dieser Lnne besuchte . In Bor in etwa 6 Grad nördlicher
Breitc angelangt , verließ er den Nil noch einmal , um durch das
Land der Dmka zu ziehen und auf diese Weise die zahl¬
reichen Sümpfe , die den Lauf de? Nil weiterhin eiunehmen.
zu vermelden . Grogan erreichte den Bar -el-Seras etwa 60 Kilo¬
meter von seinem Zusammenfluß mit dem Bar - el - Dschebel.
Dort traf er auf die Expedition des englischen Majors Pcake , der
sich von dort aus einen Weg durch den „schwimmenden Wald " des
Weißen Nil zu bahnen beabsichtigte . Peake berichtete , daß er die
ersten großen Versumpfungen des Nil in 8  Grad 34 Minuten nörd¬
licher Breite angctroffen hatte und später zwei anderen Expeditionen,
einer belgischen und einer französischen , begegnet wäre . Grogan hat
dann seine Fahrt den Nil abwärts fortgesetzt und auf diesem Wege
zum ersten Mal eine Durchquerung Afrikas in der Richtung von
Sambesi bis zu den Nilmündungen glücklich vollendet.

* Verschiedene Mittheilnngen . „Die Masken" von
Pietro Mascagni  find soweit vollendet , daß sie im Frühling in
Rom ihre Erstaufführung erleben können.

In den Kappen der Chorgewölbe der Kirche zu Groß-
Burgwcdel  in Hannover sind Wandgemälde aus dem
Mittelalter  entdeckt worden , die in Form und Farbe große
Achiilichkeit mit den Kirchhorster Gemälden haben.
_ J3ei ber » toanflSB crftetgeruu 0 der Bilder des Malers
K . W . Diefenbach  in Wien erzielten viele Gemälde nur den
Preis von einer Krone . Andere Angebote bewegten sich zwischen
8 und 20 Kronen . Der Erlös des ersten Verstcigcrnngstages dürfte
4300 Kronen nicht übersteigen.

Paul Scheerbart.  einer der hervorragendsten modernen
„Dichter ,, veröffentlicht im Februar -Heft der „Insel ", Monats-
Urfft mit Buchschmuck und Illustrationen , herausgcqcbcu von
O . I Bierbanm , A . W . Hehmel und R . A . Schröder / folgendes
ergreifende kleine Gedicht:

Jndinnerlied.
Marx den Europäer!

Murx ih » I
Murr ihn ! Murr i

Mlirx ihn ab!
Hut ab vor solcher Poesie!

Aehle Nachrichten.
Coniinenlal -Teregraphen - Comeagnrr.

§ " » &«»» , 23 . Februar . Der heute Abend dem llnterhaus vor-
gelegre Marine - Etat  sieht eine Ausgabe von 27,522,600 Pfund
vor , also 928,100 Pfund mehr als im Vorjahr . Der größere Theil
der Mehrausgabe rührt vou der beantragten Erhöhung des
Mannschaftsbcstandes um 6240 Mann her . Die Position Ge¬
schütze und Munition " weist eine Steigerung um 293,900 Pfund auf,
darunter 117,000 für Munition , welche bereits dem Heer in Süd¬
afrika gesandt ist . Unter den Mehrausgaben befindet sich
auch ein Posten von 950,000 Pfund für Koblen . Das Mehr-
erforderniß rührt theilweise von der Erhöhung der Köhlern
preise her , theilweise von dem Krieg in Südafrika , der ein erheb¬
liches Mehrerforderniß im Vergleich zu den Voranschlägen in den
letzten Jahren verursachte . Der Fortschritt im Schiffsbau geht
i-mäß dem Schiffsbauprogramm vor sich, obwohl die Anforderungen
es scbr lebhaften Handelsverkehrs des letzten Jahres an 'die

Schiffswerften die Fertigstellung der kontraktlich ausbedungenen
Kriegsschiffsbauten ernstlich in Frage stellte . Die neuen Schiffe,
deren Bau in diesem Jahre begonnen werden soll , sind : Zwei Schlachk-
schiffe, sechs Kreuzer I . Kl ., ein Kreuzer II . Kl ., zwei Korvetten,
zwei Kanonenboote und zwei Torpedoboote . Die veranschlagten
Ausgaben für neue Schiffe betragen für dieses Jahr 395,335 Pfiind
weniger als im Vorjahr , aber die thatsächliche Ausgabe übersteigt
wahrscheinlich die des letzten Jahres um 1,131,179 Pfund , da
infolge des langsameren Arbeiten ? der Schiffsbauuuteriiehmer die
bereits bewilligten Gelder nicht ganz verausgabt worden sind . Im
Marine - Etat befinden sich Posten für neue Geschütze, drahtlose
Telegraphie und andere Verbesserungen.

Deveschenbüieau  Serold.

Berlin , 24 . Februar . Wie die „Vossische Zeitung " berichtet,
hat in dem Disciplinar - Prozeß  gegen den Privat -Dozenten
vr . Arons  das Staatsministerium dahin entschieden , daß vr . Arons
aufgehört habe , Privat -Dozent zu sein . Das Urtheil ist bereits
durch Vermittelung des Universitäts - Kuratoriums ausgefertigt
worden . — Dem Reichstag ist der Gesetzentwurf , betreffend die
Bestrafung der Entziehung der elektrischen Kraft,  zu-
gegangcn . ( Bekanntlich ist von einigen Gerichten entschieden worden,
daß der Diebstahl an elektrischer Kraft nicht strafbar sei. D . R .)

Berlin , 24 . Februar . Nach einer Mittheiluug des „Vorwärts"
wurde die gestrige Nummer des Auarchistenblattcs „Neues Leben"
wegen des Leitartikels „An die Arbeiter " beschlagnahmt . Der
Redakteur des Blattes , Großmann , wurde verhaftet . Das
Manuskript des Artikels wurde nicht gefunden.

Paris , 24 . Februar . Habert , welcher gestern zu sechs Jahren
Verbannung verurtheilt wurde , verließ Nachts Paris und ist heute
Früh in Brüssel eingetroffen . Derselbe gedeukt 14 Tage in Brüssel
zu verweilen und sich dann nach San Sebastian zu begeben.

I,ä . Kerlin , 23 . Februar . Der „Lokal -Anzeiger " meldet ans
London:  Ans Dover lief heute die Meldung ein , daß ein
deutscher Dampfer mit Passagieren auf den Goodwin -Sandbänkcn
gestrandet ist . Schleppdampfer sind zur Hülfeleistung abgegangen.

vb . Berlin , 24 . Februar . Der „Lokal -Anzeiger " meldet aus
Stuttgart:  Der König ist durch einen leichten Influenza -Anfall
an das Zimmer gefesselt . - Die Voss. Ztg ." berichtet aus

arschau:  Gestern Früh stieß hier ein von Jwangorod
kommender Pcrsonenzug der Weichselbahn mit einem Rangirzuge
zusammen . 7 Personen wurden gctödtet und 17 schwer verwundet.

hd . Budapest , 23 . Februar . Infolge eines von unbekannten
Thatern Nachts in der Nähe von Steinkirchcn auf die Schienen
gewälzten Felsblockes entgleiste  ein Lastzug . Die Maschine
wurde stark beschädigt . *

LUHNS
Geschäftlicher.
mon.ail . Gratis - 1 jjjjIMJQ
Preisvertheilung.

1 Preis h  Mk . 60 .—
2 Preise h Mk . 30 .—
ö Preise k  Mk . 20 .—

in Baar.
in Baar.
in Baar.

Je nach Anzahl der Ende jeden Monats cingefandten Ein»
schlage u . s. w . von StthtiS Wafch -Extract (mit rothem Band ).
Lttnith - Scife (mit Bergmann ), Luhus Salm .-Tcrp .-Kernseife (mit
rothem Kreuz ) . Luhns Mond -Seife , ÄnhnS Kinder -Sei e, Lnhns
Blnmcn - Seife n . f. w . werden folg -nde Preise vertheilt:

10 Preise k Mk . 15.— in Baar.
25 Preise : Eteg . Kaffee-Services.

~ ~ - . . 50  Preise : Jsolir -Biigeleiscn.
Dem fleißigsten Samniler am I. Jnli Mk. «00. - , am1. 5D« .

Mk. ILvv .— Extra-Prämiel -- Bei Einsendung von 30 oder
50 Einschläge » etstält überhaupt Jeder — m  jeder Zeit
— ei » nützliches Geschenk! - Fordern Sie im Laden oder
direct bei der Fabrik Auq . Luhn & Co .. Barmen -R .. de» Prospect
über LuhnS Preiö -Vertheitung . - Luhus Fabrikate sind i»
allen bcs,efett Geschäften zu haben. Vertreter: u
Mainz. _ _ _ _ F60

Zum Bestich der Pariser Wcrtansstelluttg veramraliet
das bckaniile Niefel 'fche gteisebüreau Berlin , Unter den Linden 57,
zehntägige Extrasahrteu , die sich wegen der von der Uiiternehmun-
qcbotcilen erbeblichen Vortheile sicher des lebhafteste » Zuspruchs er»
.reneit werden . Wie wir dem soeben in neuer Auflage erschieneiien
reichilliistrirlcii Programmheft entnehmen , bietet dar Bureau für
den mäßigen Beitrag von 290 Mk . freie Eisen bahn fahrt 2 . Classe,
Logis und Verpflegung i » Hotels erste » Ranges , Führung , Ausflug
nach Versailles rc . Besonders verdient hervorgehoben zu werde »,
daß den Herrschaften zu Rundfahrte » zur Besichtigung der Sehens»
Würdigkeiten u . Ausflügeu a » 3 vollen Tagen Wagen z»rVcriüg »i,g
stehen . Von den übrigen Reisen de« Bürcaus erivählicii wir noch
die hochiutcressalite FrLbjahrSreise nach Italien , lvährend für Freunde
abwechselmmsreichcr Nordlandiahrten eine billige Exirafahrt nach
dem Nordkap gevlant ist . Alles Nähere ergebe » ' die Spezial»
Programme , welche gratis und iranco ausgegebc » werden . *

ihul

Die Al,eud -A,r«g.tve enthält 2 Deilasen.
darunter „Land und hailswirthschaftUche Rnudschau" No. 4.

Beraniwortlich sitr °cn po «iti5<Sjrr Hin ttutRum . T, „ l IUI. Siiniii , »,m « rilln
(Hi i» n llbriacn Theil Mid ili , Änzeige, . ! a . « iiiherin , B,I »e in Mi „ d!ids'
Druck und ivrrlu » »« « . « ch,11,über » sch,n tzü >Bu » »ruck«« i in »Uuiiu »!
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p«udre. l Fertige Bettwäsche
o , ..D̂ r .f U(I.er  gehört zu den allerbedenklichsten
Schönheitsmitteln, wenn er nicht sachgemäss zu¬
sammengesetzt ist. Derselbe darf vor allen
Dingen weder Bleiweiss, noch "Wissmuthweiss
enthalten, weil diese Metallsalze in den Haut¬
ausscheidungen nicht unlöslich sind und in Folge
dessen nachtheilig einwirken. Meine Fabrikate
zeichnen sich vor Allem durch absolute Ii »>
scliädliclikeit aus. Sie besitzen eine vorzüg¬
liche Deckkraft, schmiegen sich aber ihrer Fein¬
heit wegen der Haut so innig an, dass dieselbe
ihre Anwendung nicht verrSth,

Ich empfehle:

Poudre de Riz
von ersten Bühnenkünstlern begutachtet, weiss,

rosa u. gelblich, Dose 0 .0 » u. 1 .00 Mk.

Unschädlicher Fettpuder
besonders gut haftend, in Blechdosen, weiss, rosa
und gelblich, a 0 .15 Mk., 3 Dosen 3 .00 Mk.

Poudre Yeloutine
sehr fein gearbeitet, daher unsichtbar und ausser¬
ordentlich beliebt, weiss, rosa und gelblich

Dose 1 .00 u. 1 .75 Mk.

Poudre Royale
mit Veilchen- oder Heliotrop-Geruch, weiss, rosa

und gelblich, Dose 3 .0 « Mk.

Poudre „Yera -Yioletta“
mit wunderbarem Veilchenduft, unübertroffen,
gut haftend, dennoch nicht sichtbar, weiss, rosa

und gelblich, Dose 3 .50 Mir

Haar -Puder
in verschiedenen Farben , Dose 0 .50 Mk.

Brillant-,Gold-,Silber-Puder
für das Haar ä Schachtel 0 .30 u. 0 .50 Mk.

Br. M. Altersheim, RÄÄ"
Lager amerikan., deutscher, englischer und
franzos. Specialitäten , sowie sänuutliclier

Toilette -Artikel.

Wiesbaden wÄ ;» .. ,
Frankfurt a . M ., Haiserstr . 1.

Versand nach Auswärts gegen Nachnahme.
Ausführliche Preislisten auf Wunsch gratis

r und franco . 2299

Connec ^ ^ ialwarko Kaiscrblamc, hochfein,
3 J gesetzlich geschützt,

von

F. J. Hirnlappen, Miinclien-Gladliacli,
empfiehlt in Flaschen van Mk . 1 .— bis 1 ._ 1819

Fr » Klitz , Eheinstrassc.

Betttücher
(fertig ' gesäumt ) .

Weiss Halbleinen
150x200 cm . . . das St. Mk. 1.85
150x220 ,. 2.20

Halbleinen, starkfädig,
160x22° cm . . . das St. Mk. 2.65
160x250 . . . . . . , 3 .-

Halbleinen, mittelstark,
164x220 cm . . . das St. Mk. 3.35
164x250 . . . . „ „ , 3 .75

Hausmacher Leinen
164x220 cm . . . das St. Mk. 4.20
164x250 . . . . . . .  4 .70

Anerkannt gute Qualitäten.
Extra - Grössen und Qualitäten

uach Angabe.

Bettbezüge
(fertig genäht ) .

Carrirt Bettbezug
125x200 cm . . . per St. Mk. 2.20
Kopfkissen dazu 80x80 cm . 0.70

Satin Augusta
125x200 cm . . . per St. Mk. 3.35
165x200 . . . . „ „ n 4.50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ L—

Türkisch roth Damast
125X200 cm . . . per St. Mk. 3.50
165x200 . . . . . . . 4 .50
Kopfkissen dazu 80x80 cm . 1.—

Weiss Damast
125x200 cm . . . per St. Mk. 3.35
165x200 . . . . . . , 4 .50
Kopfkissen dazu 80x80 cm „ 1.—

Alles gebrauchsfertig.
Kur wascliächte Qualitäten

(eigene Anfertigung ) .
Schwerer Elsäss . Cretonne
80x80 cm glatt. . .das  St. Mk. 1—
80x80 . breite Spitze . . . 1.35
80x80 „ eleg."Einsatz. . . 1.60
80x80 . Masch.-Feston „ . 2.25

Mittelstark Madapolam.
80x80 cm mitStickerei das St. Mk. 1.75
b°x80 „ . Einsatz . „ . 1.8580x80 . . Einsatz

und Stickerei . . . .  2 .50
80x80 cm handgebogt . . . 3.20

Prima Flachs -Leinen.
80x80 cm glatt. . .das  St. Mk. 1.70
80x80 . Klöppeispitze. . . 4.50
80x80 , breit. Einsatz” „ ’ 5 .-
80x80 „handgebogt „ , „ 3.50

mit besten Leinwandknöpfen.
I «arantirt gute Arbeit . 2337

Illustrirte Preislisten nebst Stoffmustern portofrei !

Wiesbaden«
Bahnhofstrasse 3.

Carl Claes.
Gänzlicher Miiswerkaiif

meines Strumpfwaaren-Lagers.
Da bis Kode März geräumt sein muss , verkaufe Strümpfe , Aachen,Hosen , Socken u . s . w.

bedeutend unter Fabrikpreisen.
Imden -Einrichtang ( grosse Theke , 3 Ciiasscbränke , ein 3 -armiger
f>asluster ) zu verkaufen . 1696

Langgasse Hl « C . A « Feix « Langgasse 31 .
Ifino

Vermont h
r r :

di Torino
das vorzüglichsteund bewährteste Getränk zur Stärkung
des Mngens vom ersten Hause Martini & llossi,
lorino , empfehlen im Alleinverkauf— Originalpackung —
Mk . 1 .00 pro Flasche excl . Glas . * 17085

W . Kicodemuis &  Co .,
Adelheidstrasse 21 .

Mnrzia-Glntorangen,
große süße Frucht, per Dtzd. 95 Pf . 1871

r . A . Dienstbach , Nheinstraße 82

Kaufhaus Führer
48. Kirchgasse 48. — Telefon 309.

Fortsetzung
Räumungs-Ausverkaufs.

r -' Grosse Posten Waaren

srie,Glas, Porzellan ri Steingut
werden wegen gänzlicher Aufgabe dieser Artikel

enorm billig abgegeben.
Auf andere Waaren gewähre hohe Rabatte.

Der Ausverkauf dauert nur noch kurze Zeit. 2250

Man benutze die aussergewöhüliche Gelegenheit.

H askenhll - “ :

Nasen, Barte,
originelle Kopfbedeckungen,

Requisiten zu Charakter - Masken,
Tambourins, Pritschen , Ratschen,
Radau - Instrumente , Bigothphons,

viele Neuheiten.
Käsen und Larven von 3 Ff . an.
Pritschen und Pnpier -li .latschen

von IO an.
Knicker IO Pf ., Mouocte ’s von

35 Pf . an.
Coufetti und Luftscliiangen

ausserordentlich billig,

SCaufha &is Füfrras*
-18 . liirckgasse 48.

— Telephon 309. —

uor

A. Bark, Hof-Photograph,
Museuinstrasse 1,

empfiehlt sich für Masken -,tufnakmen — Portraita jeder
Art und Grösse in Schwarz, Aquarell und Oel etc.

Schüler -Ciruppeu billigst.
Aufnahme von Interieurs , Häusern , Monumenten.

Laboratorium für Amateur -Photographie.

_ _ Bsm I. April d. I.
verlege ich mein feit 1870 bestehendes Sattler -Geschäft vonGrabenstraße9 nach

Metzgergaffe 35,
vis-ä-vis der Ii . 8cl »eiienberg 'schen tzosbnchdrnckerei,

und verkaufe deshalb alle auf Lager habende Artikel zu den aller»
billigste» Preisen. Reparaturen solid u . billig. 2053

F . l .Hinincrt , Sattler , Grabkttstraße ft.

Allerfeinfte Marmelade,
wirklich hochfeine, vorzügliche Qualität, das Beste, was geliefert
werden kann, per Pfund nur »0 Pf ., bei5—10 Pfund 87 Pf .»
bei 25-Pfund-Eimcr 25 Pf . ^ v/gg
__ F . a.  wienstbacli , Rheinstraß « 88.

Weltbund
znr Bekämpfung der Vivisektion

Abtheilung Wiesbaden.
Ein Bischof über die Bioisektion.

3m Allgemeinen sind die Herren Geistlichen zurückhaltend mit
w"r Anstcht über die Vivisektion; ein hervorragender englischer
Kirchenfürst hat sich jedoch»noerhole» dagegen ausgesprochen.

>st dies Kardinal Mauning , der Folgende« darüber schrieb:
»Nichts kamt Scheußlichkeiten wie diese rcchtscrtigen, keine

Forderung der Wissenschaft, kein veriiiuthetcs Nesultat, tcfiie gehoffte
©ntbecfuiig. Auch ist zu bedenken, daß, während diese anSges»d>ten,
uiibeschrelb lchen Marten, Thatsachen sind, die Resultate derselben
in  l« 1«» ®c™ua)int flcu beriei)cti. Silles an diesen Resultaten ist
u»sicher, sicher aber die Mißachtung der erste» Gesetze des Erbarmens
und der Humanität.

Möchten doch auch die deutsche» Geistlichen immer mehr u.
mehr einsehen, daß sie der Sache des Christenthnin» dienen, wenn

>il, £c®cl1 t ie  Vivisektion erklären. Beitrittserklärungen zum
Weltbünde werde» entgegengenomnien: Alwinenstr. 8. F443
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